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SBintet« eine grofte ßafel Reifefcblagröbrcben einer

Reibe »on groben unterjogeu hatte, fonnte bie be*

ftniti»e ©inführung biefe« »erbefferten ßünbung«mit=
tel« empfohlen metben, unb etfolgte laut Sefcpluft
be« Sunbe«tatbe« »om 1. Snni 1860.

Sm Saufe be« gtübjahr« I860 hatte bie Attitle*
riefomraiffton bie »etänberte Organifation bet Rafe*
tenbattetien uub ®ebitg«battctien, fo mie bie Regle*
mente jut Sebienung biefet beiben ©attungen Sat*
tetien beftniti» etlebigt. Dutch bie Setmerfung biefer

Otganifation«ptojefte butcb bie b. Sunbe«»etfamra=

lung fielen bann abet aueb bie Reglement«entmütfe

babin, unb fönnen etft miebet an bie £)anb genommen
Wetben, wenn übet bie Otganifation entftptebeit ift.

Die Otbonnanj übet bie Saftgefefeitte murbe in*
jmifcbeit beftniti» erlebigt, unb bai Reglement über

bit Saftenbemegungen in ben bieftjätjrigen ©epulen
neuerbing« ptaftifch geptüft, fann bei näcbftet Se*

fammlung bet Attittetieforamiffton jut SoHenbung
gebtaebt metben.

(gottfepung folgt.)

feuilleton.

3RtUtärifi$e guftänbe im Sèanton QZolotbuin

90t bnnbett Sorten 1743—1763.

fileiìtungowefen.

(Sefolbung unb Serpftegung, Snftruftion, ©efeteft»

Übungen.) Ueber bai Cleibung«mefen fcbeinen bi«

1740 feine beftimmten Sorfcferiften »orfeanben geme*

fen ju fein.

Si« unter Submig XIV., ber 1715 geftorfeen,

fealten felbft bie in fremben Dienften ftebenben ©cpmei*

jer feine befonbem Uniformen, menn nicht ein Creuj
»on mriftet Setnmanb auf ben Rüden unb Oberärmel

bti SBarara« genäht, eine folefee genannt metben fann.
Die Offtjiete ttugen ©cpätpen unb einen Stuftbat*
nifd).

gut bai 1743 nacb Safel mäfetenb bem ©tfefolge*

ftieg beotberte fofotbumtfepe Contingent mutbe fol*
genbe Unifotm »orgefeferieben :

1) Aufgeftülptet |)ut mit einem meiften Sorb.
2) ©rauer Rod mit meiften Auffcfelägen.

3) ©rane Crafen; mer fcfeon blaue featte, bürfte
folefee tragen.

4) $emb mit Cragen unb gtot.
5) ©täbtifefee ©efeufee.

Die Suefeeggbetget follen gtatteRöd mit blauen
Auffcfelägen uub blaue $ofen ttagen.

Diefe Au«nafeme mutbe fpätet abgeänbett. gut

bie ©tenabiete mutben Cappen mit *JMj »otge*
febtiehen.

Sn einem fpätetn Sefchluffe mutben nod) Canta*
feben unb £>abetfäde al« jur Cleibung gebötenb he*

jeichnet.

Die mittellofen Milijen muftten, um ihnen bie An*
fchaffung«foften ju etteidjtem, butefe Seittäge »on
ben ©eraeinben unb Dienftuntaugticfeen untetftü^t
merben.

Die Sambouren unb Pfeiffer erhielten einen Rod
burd) Serraittlung bet Snfpeftoten be« SBaifenbau*
fe« füt bie jemeilige Dtenftjeit.

Die SBacptraeiftet ttugen al« Difttnftion«jeid)en
meifte gtotetbänbet auf Crägen unb Auffchtägen.

Die ©ocarben erhielten bie Milijen grati«; hinge*

gen batten fte bit ©abenet« auf ihre Rechnung
anjufdiaffen.

©« murbe bafür geforgt, baft ba« graue Sud) au«
bera SBaifenbaufe bejogen merben fonnte.

Die ©infüferung einer Uniform ober bie Coften
berfelben jogeu eine Unjafel »on Ctagen naefe ftefe,

bie burep bie Ouartler*Oberften »ot ben Crieg«tatt)
gelangten. Diefet febrte ftch abet niefet batan unb
fepte einen fatalen Sermin nämlid) bi« gaftnaept feft
unter Anbropung »on ©träfe unb Ungnabe für bie

©aumfeligen.

Mehrere Ouartiemtajore unb £)auptleute gaben

hierauf ibre ©utlaffungen ein.

Die Uniformen unb SBaffen butften bei einet

©ant bei ©igentfeümet« niept »etfteigett metben.

Die Canontete batten blaut Rode mit totfeen Auf*
feplägen.

SBabtfcbeinlieh mat bet ßopf fepon bamal« al«

militärifefee ßietbe aufgenomraen; menu aud) in be*

fagtem Manual feine Metbung »on ifem gefepiebt,

fo ift ifem boefe in einer fpätem gebrudten „Anraei*
fung jur Uniformirung unb SBaffenüfeung" 1790 bie

gebüferenbe Anetfennung gemorben. Da feeiftt e«

Art. 1 mie einer auf ber Mufterung erfefeeinen foü:

$ut: Der £mt foU glatt fein ofene Sotben, 5"
lang muffen bte glügel fein unb mofel aufge*
fchlagen, eine meifte ©eptinge unb Cnopf, eine

meifte ©ocarbe »on leinenem Sucfe ober ©an*
fauer, mitten feinem ein fefeartaefeeue« Mä=
fcfeelein.

$aat: Die $aaxt mofel geftrefelt, einen ßopf,
bie ©eitenfeaar aber bem Ofetenläpplein gleiefe

abgefefenitten.

$al«: Um ben $at« ein fefemarje« Ctäglein obet

glot.
Rod, Camifol unb f)ofen uaefe oben fee*

feferiebener Orbonnanj, auf jeber ©draller aber

eine blaue 'Acfefelfcfelinge totfe gefüttert rait to*
tfeem Sotb.

©nette«: Die ©uêtte« aUe fcfematj mit fefemat*

jeu Cnöpfen, 1" unter bem Cuie abgefefenitten,

fo bai jmifchen ben §>oftn unb ©uêtte« ma«

meifte« betootfommt, e« feien ©tiefetmanftfeetten

obet meifte ©trumpf tc.
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Winters eine große Zahl Reibschlagröhrcben einer

Reihe von Proben unterzogen hatte, konnte die

definitive Einführung dieses verbesserten Zündungsmittels

empfohlen werden, und erfolgte laut Beschluß

des Bundesrathes vom 1. Juni I860.

Im Laufe des Frühjahrs 1860 hatte die

Artilleriekommission die veränderte Organisation der
Raketenbatterien und Gebirgsbatterien, so wie die Réglemente

zur Bedienung dieser beiden Gattungen
Batterien definitiv erledigt. Durch die Verwerfung dieser

Organtsationsprojekte durch die h. Bundesversammlung

fielen dann aber auch die Reglemcntsentwürfe
dahin, und können erst wieder an die Hand genommen
werden, wenn über die Organisation entschieden ist.

Die Ordonnanz über die Bastgeschirre wurde
inzwischen definitiv erledigt, und das Reglement über

die Lastenbewegungen in den dießjährigen Schulen
neuerdings praktisch geprüft, kann bet nächster

Besammlung der Artilleriekommission zur Vollendung
gebracht werden.

(Fortsetzung folgt.)

Feuilleton.

Militärifche Zustände im Kanton Solothurn
vor hundert Jahren 1743—17«S

Meidungswesen.

(Befoldung und Verpflegung, Instruktion,
Schießübungen.) Ueber das Kleidungswesen scheinen bis

1740 keine bestimmten Vorschriften vorhanden gewesen

zu sein.

Bis untcr Ludwig XIV., der 1715 gestorben,

hatten selbst die in fremden Diensten stehenden Schweizer

keine besondern Uniformen, wenn nicht ein Kreuz
von weißer Leinwand auf den Rücken und Oberärmel
des Wamms genäht, eine solche genannt werden kann.

Die Offiziere trugen Schärpen und einen Brustharnisch.

Für das 1743 nach Basel während dem Erbfolgekrieg

beorderte solothurnifche Kontingent wurde

folgende Uniform vorgeschrieben:

1) Aufgestülpter Hut mit einem weißen Bord.
2) Grauer Rock mit weißen Aufschlägen.

3) Graue Hosen; wer schon blaue hatte, durfte
solche tragen.

4) Hemd mit Kragen und Flor.
5) Städtische Schuhe.

Die Bucheggberger sollcn graue Röck mit blauen
Aufschlägen und blaue Hosen tragen.

Diese Ausnahme wurde später abgeändert. Für

die Grenadiere wurdcn Kappen mit Pelz
vorgeschrieben.

In einem spätern Beschlusse wurden noch Kamaschen

und Habersäcke als zur Kleidung gehörend
bezeichnet.

Die mittellosen Milizen mußten, um ihnen die

Anschaffungskosten zu erleichtern, durch Beiträge von
den Gemeinden und Dienstuntauglichen unterstützt
werden.

Die Tambouren und Pfeiffer erhielten einen Rock

durch Vermittlung der Inspektoren des Waisenhauses

für die jeweilige Dienstzeit.

Die Wachtmeister trugen als Distinktionszeichen
weiße Floretbänder auf Krägen und Aufschlägen.

Die Cocarden erhielten die Milizen gratis; hingegen

hatten sie die Cadenets auf ihre Rechnung
anzuschaffen.

Es wurde dafür gesorgt, daß das graue Tuch aus
dem Waisenhause bezogen werden konnte.

Die Einführung einer Uniform oder die Kosten
derselben zogen eine Unzahl von Klagen nach sich,

die durch die Quartier-Obersten vor den Kriegsrath
gelangten. Dieser kehrte sich aber nicht daran und
setzte einen fatalen Termin nämlich bis Faßnacht fest

unter Androhung von Strafe und Ungnade für die

Saumseligen.

Mehrere Quartiermajore und Hauptleute gaben

hierauf ihre Entlassungen ein.

Die Uniformen und Waffen durften bei einer

Gant des Eigenthümers nicht versteigert werden.

Die Kanoniere hatten blaue Röcke mit rothen
Aufschlägen.

Wahrscheinlich war der Zopf schon damals als

militärische Zierde aufgenommen; wenn auch in
besagtem Manual keine Meldung von ihm geschieht,

so ist ihm doch in einer spätern gedruckten „Anweisung

zur Uniformirung und Waffenübung" 1790 die

gebührende Anerkennung geworden. Da heißt es

Art. 1 wie einer auf der Musterung erscheinen soll:

Hut: Der Hut soll glatt sein ohne Borden, 5"
lang müssen die Flügel sein und wohl
aufgeschlagen, eine weiße Schlinge und Knopf, eine

weiße Cocarde von leinenem Tuch oder

Gansauer, mitten hinein ein scharlachenes Mä-
schelein.

Haar: Die Haare wohl gestrehlt, einen Zopf,
die Seitenhaar aber dem Ohrenläpplein gleich

abgeschnitten.

Hals: Um den Hals ein schwarzes Kräglein oder

Flor. '

Rock, Kamisol und Hosen nach oben

beschriebener Ordonnanz, auf jeder Schulter aber

eine blaue Achselschlinge roth gefüttert mit
rothem Bord.

Guêtres: Die Guêtres alle schwarz mit schwarzen

Knöpfen, 1" unter dem Knie abgeschnitten,

so daß zwischen den Hosen und Guêtres was

weißes hervorkommt, es seien Stiefelmanfchetten
oder weiße Strümps:c.
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SBir »ermiffen bier ungerne ben tuefeenen Caput;
ber ©taat motlte abet nicht« beitragen unb ber ©oï*
bat hatte btx täftigen Au«gaben übergenug, ©päter

ift ein fefemarj jmilcbener Cittcl, f. g. Sarrau obli*

gatorifcf) geworben, ob auf Rechnung be« ©taate«

ober bei Manne« ift mir unbefannt.

rJrfoliutttg uni» Verpflegung.

Die Sefolbung ber Sruppen mar immer »on ben

Umftänben, b. b« ron ber Art be« jemeitigen Dien*

fte« berfelben bebingt.

SBäbrenb ben erften SBocpen ber Sefa^ung Safel«

jur ßeit be« ©thfolgefriege« erpiett ber Oberft per

Sag 2 Spi. uub l/2 Meift £aber.
Der Hauptmann 2 Cronen unb 1 Mäft $abex,

bie übrigen Offtjiere 1 Sfet. unb /2 Mäft £aber,
ber SBachtraeifter 3 $fb. möcpeutlich uub /2 $fb.
Srob per Sag.

©otpotale, Sambuten, ©efrette unb Pfeiffer 17/2
Sp. möcpentlid) unb l/2 Sßfb. Stob pet Sag.

Det ©entrine 2 S|. pet Sag.

©intge SBocfeen fpätet mutbe jebod) bex gtoften
Crieg«foften megen ber ©olb ura /5 berabgefept,
ber ©eraeiue erhielt noep 1 /2 Sp.

Sri bet Setpffeguug »erraiffen mir bai gleifcb,
ba« nach »ielfeiligen ©rfaferungen unb abftcbtlid)
bamit geraachten Serfucben, anerfannt »ietmebr al«

jebe anbere Rabmng, menu auch biefe in »iel ftär*
ferer Ouantität genoffeu, ben ©olbaten erffarft unb

ju ©trapapen befähiget unb bai bem ©olbaten, menu
auch in noep fo fteinet rßortion, nie fehlen fotlte.

Der ©olb ber Sruppen, bie Saggelber nnb an*
bere gorberungen für militärifebe Seiftungen raurbeu
entmebet an ben ©edelmeiftet obet je nad) beni Auf*
entfealt«ott bei ©täubiger« an ben betreffenben Sogt
jut ßafetung gemtefen. ©« ift anjunetjmen, baft

auch ein namentlicher Au«mei« ber folbbereeptigten

Mannfepaft »erlangt murbe, obmobl in ben Ser*
banbluugen feine bejüglicpen Angaben ober Rotijen
»orjuftnben ftnb.

Auf bera Marftpe mürben bie Sruppen »ora Sur*
ger »erpffegt, ber bafür eine Sergütung erfeielt, be*

reti Setrag iep niept au«raittetn fonnte.

^anbelle e« ftep um Auffteüung eibgen. Sruppen,
fo murbe jmifepen ben im Defenftonal ftefeenben

©tänben fogteiep aud) ba« Setreffnift an ©etraibe
beftimmt, ba« jeber berfelben in bai ©tanbquartier
ber Sruppen ju tiefem hatte, ©o »erpffiefeten ftd)

Sern 500 Mütt unb ©olotfeurn 100 Mütt Com
fofort naefe Safel ju fenben.

©« fefeeint fomit, bai bit Sruppen gleicfejeitig
burd) ben ©iumobner unb burd) Sorforge be« Corp«
felbft »erpflegt, b. p. burep gelbbädereieu mit Srob
»erfeben mürben.

Die Carrer ober gubrleute ber Munition«* obet

©epädmagen erhielten per Sag 1 Sfel. unb 3 Mäft
£afeer.

Matfdjietten „frembe Sölfer" j. S. Serner burefe

ben Canton, fo muftte bit Serpftegung fofort »ergü*
tet merben.

3n|iruktion.

Ueber bai, wai beute in ber ©otbaten*, plotone*
unb Sataillon«fd)ule gelefert unb gelernt mirb ober

über anbere ßmeige bti militärifefeen Unterriebt« flu*
btt ftefe in ben Serfeanblungen bti Crieg«ratfe« »on
20 Saferen feine ©pur — mofel aber fiele Ciagen
über naepläfftge« ©rfefeeinen an ben 12 fogenannten
fteinen Mufteruug«tagen, an melefeen bie Mannfefeaft

eingeübt merben foUte. Die Snftruftoren feätten nai
mentlicp mit ben Surgern unb £au«lüeut ifere liebe

Rotb. (1757). ©o fiagt ©tabtmajor ©cpmatler, e«

feie iptn unmöglich) bie Surger ju ererjieren; »on
191 Sßfiicptigen feien nur 90 erfefeienen unb »on 226

£au«lileuten 116 uub »on biefen bie einten mit So*

gelffinten, bie anbern mit ©tupern ober fonft lieber*

lieben ©emebren, jubem hätten bie |>. Surgere noch

to ofe Mäuler.
Die Obraanuen ber ßünfte merben bierauf aufge*

forbert, beffere Orbnung ju banbbabeu.

Sn ©rtbeilung be« Unterricht« raoepte menig obet

gat feine ©teiefeförmtgfrit gefeetrfefet baben. Der
Crieg«ratfe felbft hielt ba Abhilfe für bringenb unb

e« merben rateberbolt ©intabungen an einjelne Mit*
glieber beffelben erlaffen, einen Sorfcblag ju einem

„leichten unb bequemen neuen ©rerjttium" einju*
teiefeen.

©« »etffoffen 2 Sabte bi« ein folcbet »otgelegt
mutbe. (Som Mai 1755 bi« Dejembet 1757.)

Die in »etfepiebenen fetten Sanben gebienten Offt*
jiete fonnten ftep näralicp früber obet eigentlicfe gat
nie einigen. Die meifte Sotliebe batte man fût
bit ftanjöftfcpe Otbonnanj, bit fepon in ber ^>tabt

ptobemeife eingeführt mat.

Dtefe ttug am ©nbe auep ben ©ieg baron, nacfe*

bera fte ablefenb angebört morben al« fût „ein
hieftge« Ott ba« tbunltepfte unb anftänbtgfte ©tet*
jittum" mie e« im rßtotofoU htif^t, unb e« mutbe

jugleicfe befchloffen fütbetfarab 600 ©templare btuden

ju laffen. Sa ba«felbe abet nut bie £anbgttffe uub

©featgietung enthielt, murbe bie ©oraraiffton etfuebt,

,,be« fetnern abjuratfeen, ma« etma für mehrere ©in=

riebtungen im Militär »orjunefemen nötfeig unb ttü$=

liefe fein möcpten." Ob uub melcbe neue ©inrieb*

tungen hierauf eingereicht morben, ift niept erfteptlicp.

Durch einberufene SBacbtmeifter, bie für Coft unb

Ouartier Sag« /2 ©Ib. ani bem ©chanjgelb er*

feielten, murbe bet Unterricht ben Milijen auf bem

Sanbe mitgetheitt.'

Die Conftahler feätten an bemfelben ebenfall« Sferit

ju nefemen.

Det ©ifet füt bai neue ©retjitium mar aber bei

ben jungen Surgetn »on futjet Dattct; fte erfcfefe=*

nen naefeläfftg an ben Uebungen, fo bai ber Crieg«tätfe
bie gefelenben mit einet Sufte »on 10 ft. belegen unb

mit bet Ungnabe bebtofeen muftte,

$)t. ©feitutgu« ©etbet übtxnapm bit unbanfhate

Aufgabe, bie |)intetfäften unb Soletanten einjuüben;
biefe trieben e« aber noeb ätger al« bie übermütigen
Sütget unb »ermefgerten ifem fogar btn ©efeorfam.

©rft uaefebem ifem »om Crfeg«ratfe unbebingte
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Wir vermissen hier ungerne den tüchenen Kaputz
der Staat wollte aver nichts Heitragen und der Soldat

hatte der lästigen Ausgaben übergenug. Später
ist ein schwarz zwilchener Kittel, s. g. Ssrrsu
obligatorisch geworden, ob auf Rechnung des Staates

oder des Mannes ist mir unbekannt.

SesolouMg und Verpflegung.

Die Besoldung der Truppen war immer von den

Umständen, d. h. von der Art des jeweiligen Dienstes

derselben bedingt.

Während den ersten Wochen der Besatzung Basels

zur Zeit des Erbfolgekrieges erhielt der Oberst per

Tag 2 Thl. und 1/z Mäß Haber.

Der Hauptmann 2 Kronen und 1 Mäß Haber,
die übrigen Ofsiziere 1 Thl. und /2 Mäß Haber,
der Wachtmeister 3 Pfd. wöchentlich und /2 Pfd.
Brod per Tag.

Corporale, Tamburen, Gefreite und Pfeiffer 17/2
Btz. wöchentlich und I/2 Pfd. Brod per Tag.

Der Gemeine 2 Btz. per Tag.

Einige Wochen später wurde jedoch der großen
Kriegskosten wegen der Sold um /5 herabgesetzt,

der Gemeine erhielt noch 1 /2 Btz.

Bei der Verpflegung vermissen wir das Fleisch,
das nach vielseitigen Erfahrungen und absichtlich
damit gemachten Versuchen, anerkannt vielmehr als
jede andere Nahrung, wenn auch diese in viel
stärkerer Quantität genossen, den Soldaten erstarkt und

zu Strapatzen befähiget und das dem Soldaten, wenn
anch in noch so kleiner Portion, nie fehlen follte.

Der Sold der Truppen, die Taggelder und
andere Forderungen für militärische Leistungen wurdeu
entweder an den Seckelmetster oder je nach dem

Aufenthaltsort des Gläubigers an den betreffenden Vogt
zur Zahlung gewiesen. Es ist anzunehmen, daß

auch ein namentlicher Ausweis der soldberechtigten

Mannschaft verlangt wurde, obwohl in den

Verhandlungen keine bezüglichen Angaben oder Notizen
vorzufinden sind.

Auf dem Marsche wurden die Truppen vom Bürger

verpflegt, der dafür eine Vergütung erhielt,
deren Betrag ich nicht ausmitteln konnte.

Handelte es sich um Aufstellung eidgen. Truppen,
so wurde zwischen den im Defensional stehenden

Ständen sogleich auch das Betreffniß an Getraide
bestimmt, das jeder derselben in das Standquartier
der Truppen zu liesern hatte. So verpflichten sich

Bern 500 Mütt und Solothurn 100 Mütt Korn
sofort nach Basel zu senden.

Es scheint somit, daß die Truppen gleichzeitig
durch den Einwohner und durch Vorsorge des Korps
selbst verpflegt, d. h. durch Feldbäckereten mit Brod
versehen wurden.

Die Karrer oder Fuhrleute der Munitions- oder

Gepäckwagen erhielten per Tag 1 Thl. und 3 Mäß
Haber.

Marschierten „fremde Völker" z. B. Berner durch
den Kanton, fo mußte die Verpflegung fofort vergütet

werden.

Instruktion.

Ueber das, was heute in der Soldaten-, Plotons-
und Bataillonsfchule gelehrt und gelernt wird oder

über andere Zweige des militärischen Unterrichts findet

sich tn den Verhandlungen des Kriegsraths von
20 Jahren keine Spur — wohl aber stete Klagen
über nachlässiges Erscheinen an den 12 sogenannten
kleinen Musterungstagen, an welchen die Mannschaft

eingeübt werden sollte. Die Jnstruktoren hatten
namentlich mit den Burgern und Hauslileut ihre liebe

Noth. (1757). So klagt Stadtmajor Schwaller, es

seie ihm unmöglich die Burger zu exerzieren; von
191 Pflichtigen seien nur 90 erschienen und von 226

Hausltleuten 116 nnd von diesen die einten mit
Vogelflinten, die andern mit Stutzern oder sonst liederlichen

Gewehren, zudem hätten die H. Burgere noch

loose Mäuler.
Die Obmannen der Zünfte werden hierauf

aufgefordert, bessere Ordnung zu handhaben.

In Ertheilung des Unterrichts mochte wenig oder

gar keine Gleichförmigkeit geherrscht haben. Der

Kriegsrath selbst hielt da Abhilfe für dringend und

es werden wiederholt Einladungen an einzelne

Mitglieder desselben erlassen, einen Vorschlag zu einem

„leichten und bequemen neuen Exerzitium"
einzureichen.

Es verflossen 2 Jahre bis ein solcher vorgelegt
wurde. (Vom Mai 1755 bis Dezember 1757.)

Die in verschiedenen Herren Landen gedienten Offiziere

konnten sich nämlich früher oder eigentlich gar
nie einigen. Die meiste Vorliebe hatte man für
die französifche Ordonnanz, die fchon in der Stadt
probeweise eingeführt war.

Diese trug am Ende auch den Sieg davon, nachdem

sie ablesend angehört worden als für „ein
hiesiges Ort das thunlichste und anständigste
Exerzitium" wie es im Protokoll heißt, und es wurde

zugleich beschlossen fürdersamb 600 Exemplare drucken

zu lassen. Da dasselbe aber nur die Handgriffe und

Chargierung enthielt, wurde die Commission ersucht,

„des fernern abzurathen, was etwa für mehrere

Einrichtungen im Militär vorzunehmen nöthig und n.ütz-

lich sein möchten." Ob und welche neue Einrichtungen

hierauf eingereicht worden, ist nicht ersichtlich.

Durch einberufene Wachtmeister, die für Kost und

Quartier Tags /2 Gld. aus dem Schanzgeld
erhielten, wurde der Unterricht den Milizen auf dem

Lande mitgetheilt.

Die Konstabler hatten an demselben ebenfalls Theil
zu nehmen.

Der Eifer für das neue Exerzitium war aber bet

den jungen Burgern von kurzer Dauer; sie erschie-t

nen nachlässig an den Uebungen, so daß der Kriegsrath
die Fehlenden mit einer Buße von 10 ß. belegen und

mit der Ungnade bedrohen mußte.

Hr. Chirurgus Gerber übernahm die undankbare

Aufgabe, die Hintersäßen und Toleranten einzuüben;
diese trieben es aber noch ärger als die übermüthigen

Burger und verweigerten ihm sogar den Gehorsam.

Erst nachdem ihm vom Kriegsrath unbedingte
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SoUuiacfet unb Sefugnift ertfeeilt morben mar, nacfe

©utftnben ju ftrafen unb folefee« burefe ©tabthaitpt=
mann ©rimra ben Renitenten »orgelefen morben,
fcheint mieber Orbnung cingefcbrt ju fein; menig*
ften« gelangten feine Clagen mebr an ben Crieg«*
ratfe.

Radraem Salbier ©erber, mie et im Dejembet
1761 bti ©cfeultfeeift Sucfe anbtingt, übet 2 %abxt
bit $au«ltleut gebtüflt, mutben ihm fût „feine gtofte
MüfeV'unb glelft" 30 feieftge Sfealet ju einet £ono=
ranj gefcfeopft.

î)ie Tambouren mürben meiften« au« ben miuber*
jäfetigen Cnaben bet innetn Sogteten au«gemäblt, fte

mutben unterm SBaffertbot untetgehtaept. Muoft
unb Stob etfeielteu fte au« bem ©pital, bie Deden
unb ©ttofefäde au« bem ©cfeellenfeau«.

^hx Snfftuftot mat Samboutraajot ©tifc, btx »on
jebem ©dratet 1 Mäft Com erbiett.

©in fpätetet Au«jug »on Sambout=ßöglingen
murbe in ©efenottmpl »etbinget.

Uebet fetnete Snfttufttonen ftnben mit nicht« mebt
angemerft, mofel aber noefe über

SSdnepbungen,

ju meteben gemiffe Sage im Monat beftimmt maten,
melcbe unb mie riete fonnte ich niept au«mitteln.

SBet immet auf bie Muftettollen bet Atmee ge*
tragen mar, muftte babei etftbeinen, Dtagonet, ©ot*
nete, Sambouren unb griffet, AUe« muftte feine 3
©efeüffe unb jmat au« glattem Rofet abgeben. ©ejo=
gene Rofete mürben niefet gebulbet.

Diefe ©efeiefteteu fanben an »etfefeiebenen Otteft
bet betteffenben Milität=Ouattiete untet Aufftcbt
eine« ©dmfcenmeiftet«, obet Obmann« unb »on
©cfeüfcenofftjieten ftatt, bit übtx $anbfeafeung bet

©cbüpenotbnung obet ©tatuten ju maebeu uub aß*

fällige ßmiftigfeiten ju fChliehten hatten. Untetbeam*

tête, bit nicht eingeteifet maten, feätten mit ©tod unb

Degen ju etfcfeelnen. Sßuloet unb Slei mutbe »om
©taate unentgelbliep geliefert.

Der ©ifer am ©efeieften fefeeint öfter« auch erfal*
tet gemefen ju fein, ma« ben Ctieg«tatp ju bem Se*
fefeluft »etanlaftte, jeben gefeibaten füt ba« etfte Mal
mit 10 ft., ba« jmeite Mal mit 1 $fb. unb bai
btitte Mal mit Cäftg=©ttaffe unb bet Ungnabe
3Wg&- jn belegen.

Auffatlenb iff, bai bei biefen fteten ©efeieftübungen
niept mebt ©otgfalt auf ben Untetfealt bet ©emefete

oetmenbet morben.

SBit haben auch ju btbautxn, baft mit feine nä=

tjew Angaben über biefe Uebungen »orftnben, j. S.
ob au* freier &anb unb auf metebe Diftanjen ge*
fefebfferi morben feie tc.

; : fß£« nun feeut ju Sage angeftrebt mirb, nämlich
efeieftübungen auf bem Sanbe, iff fomit febon »ot
100 Sabten ba gemefen. SBabtfcbeiulich mütbe fiep

beute bei bet fottgeftptittenen SetooUfommnung un*
fetet SBaffen mebt SBetteifet jeigeu.

Rut bütftcn megen überall fulti»iertem Soben bie

©cbieftpläfce niebt mefet fo leiefet gefunben metben.

3n ber ©cfemeigfeaufer'fcfeen SerIag«*Suefefeanblung
ift erfefeienen unb fann burep alle namfeaften Sucfefeanb*

lungen foraie burefe bie ©tpebttton ber<Scfemeij. Militär»
ßeitung bejogen merben:

$)ie

Sd)toet3erird)e leutralität.
sßolitifefe=müitätifcpe ©tubien

eine«

fefeweijetifefeen (ßeneralftabo - ©ffbiero.

60 Seiten grof? 8°. auf fetnftentSeltnpapier, Q3rei« Pro»

fepirt in gebrudtem Umfcplag gr. 1.

$>iefe@tubtcn ftnb in ber ©efemeijerifepen S)lilitax*ßei*
tung erfepienen unb merben pter auf ben SBunfcp »ielet

Offtjiere gefammelt »eröffentlicfet. ®te follen eine Mahnung

an ba« fcpmeijetifcfee Soif, an feine Rätfee unb

feine führet fein, ben (Srnft ber ßrit feparf in« Auge

ju faffen unb ftcfe auf fommenbe fefemere Sage ju ruften.
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Vollmacht und Besugniß ertheilt worden war, nach

Gutfinden zu strafen und solches durch Stadtbauvt-
mann Grimm den Renitenten vorgelesen worden,
scheint wieder Ordnung eingekehrt zu sein; wenigstens

gelangten keine Klagen mehr an den Kriegsrath.

Nachdem Balvier Gerber, wie er im Dezember
1761 bei Schultheiß Buch anbringt, über 2 Jahre
die HauSlileut gebrüllt, wurden ihm für „seine große
Mühe" und Fleiß" 30 hiesige Thaler zu einer Hono-
ranz geschöpft.

Die Tambouren wurden meistens aus den

minderjährigen Knaben der innern Vogteien ausgewählt, sie

wurden unterm Wasserthor untergebracht. Muoß
und Brod erhielten sie aus dem Spital, die Decken

und Strohsäcke aus dem Schellenhaus.
Jbr Jnstruktor war Tambourmajor GriH, der von

jedem Schüler 1 Mäß Korn erhielt.
Ein späterer Auszug von Tambour-Zöglingen

wurde in Schnottwyl verdinget.
Ueber fernere Instruktionen finden wir nichts mehr

angemerkt, wohl aber noch über

Schießübungen,

zu welchen gewisse Tage im Monat bestimmt waren,
welche und wie viele konnte ich nicht ausmitteln.

Wer immer auf die Musterrollen der Armee
getragen war, mußte dabei erscheinen, Dragoner, Cernete,

Tambouren und Pfeiffer, Alles mußte seine 3
Schüsse und zwar aus glattem Rohr abgeben. Gezogene

Rohre wurden nicht geduldet.
Diese Schießeten fanden an verschiedenen Ortet

der betreffenden Militär-Quartiere unter Aufsicht
eines Schützenmeisters, oder Obmanns und von
Schützenoffizieren statt, die über Handhabung der

Schützenordnung oder Statuten zu wachen und all-
fällige Zwistigkeiten zu schlichten hatten. Unterbeamtete,

die nicht eingereiht waren, hatten mit Stock und

Degen zu erscheinen. Pulver und Blei wurde vom
Staate unentgeldlich geliefert.

Der Eifer am Schießen fcheint öfters auch erkaltet

gewesen zu sein, was den Kriegsrath zu dem

Beschluß veranlaßte, jeden Fehlbaren für das erste Mal
mit 10 ß., das zweite Mal mit 1 Pfd. und das

dritte Mal mit Käfig-Straffe und der Ungnade

MgH. zu belegen.

Auffallend ist, daß bei diesen steten Schießübungen
nicht mehr Sorgfalt auf den Unterhalt der Gewehre
verwendet worden.

Wir haben auch zu bedauern, daß wir keine

nähern Angaben über diese Uebungen vorfinden, z. B.
ob aus freier Hand und auf welche Distanzen
geschossen worden seie «.

l Was nun heut zu Tage angestrebt wird, nämlich
Schießübungen auf dem Lande, ist fomit schon vor
100 Jahren da gewesen. Wahrscheinlich würde sich

heute bei der fortgeschrittenen Vervollkommnung
unserer Waffen mehr Wetteifer zeigen.

Nur dürften wegen überall kultiviertem Boden die

Schießplätze nicht mehr so leicht gefunden werden.

In der Schweighauser'schen VerlagS-Buchhandlung
ist erschienen und kann durch alle namhaften Buchhandlungen

sowie durch die Erpedition derSchweiz Militär-
Zeitung bezogen werden:

Die

Schweizerische Neutralität.
Politisch-militärische Studien

eines

schweizerischen Generalstabs - Offiziers.

60 Seiten groß 8«. auf feinstem Velinpapier. Preis bro-

sckirt in gedrucktem Umschlag Fr. 1.

DieseStudien find in der Schweizerischen Militär-Zeitung

erschienen und werden hier auf den Wunsch vieler

Offiziere gesammelt Veröffentlicht. Sie sollen eine Mah-

nung an daS schweizerische Volk, an seine Räthe und

seine Führer sein, den Ernst der Zeit scharf ins Auge

zu fassen und fich auf kommende schwere Tage zu rüsten.
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